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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 1. Februar 1851. 


Die Dresdener Conferenzen. 
Dresden, 28. Jan. Es wird jetzt hier von öſterreichi⸗ 
cher Seite ſehr auf eine Befchleunigung der Verhand— 


der neuen Bundesgewalt und will ſich an die Proteſte Baden's 
und Heſſen's nicht kehren. Von dieſer Seite drängt man auch 
darauf, von der neuen Bundesbehörde die ſchleswig'ſche und die 
kurheſſiſche Angelegenheit zu Ende führen zu laſſen. n 
Die Württembergiſche Zeitung ſagt in einem Artikel: 
„Die deutſche Einheit“ unter Anderm über die Abſicht, ein mo⸗ 
biles deutſches Bundesarmeecorps aufzuftellen: Für gänz⸗ 
lich überflüſſig halten wir die Errichtung einer deutſchen Polizei⸗ 
armee. Denn in gewöhnlichen Zeiten reichen die gewöhnlichen 
Mittel hin, und in außergewöhnlichen find auch die projectirten 
außergewöhnlichen nicht zureichend. Was hätte ein Heer von 
135,000 Mann bewirken können, wenn, wie im März 1848, 
Revolutionen in Wien und Berlin zu gleicher Zeit ausgebrochen 
wären? Hätten Oeſterreich und Preußen, denen es nicht an mili— 
tairiſchen Streitkräften fehlte, damals die Kraft beſeſſen, die 
Volkserhebungen ihrer Hauptſtädte niederzuhalten, ſo würde es 
keine Aufſtände in Baden, der Pfalz, Sachſen ꝛc. gegeben haben, 
und die politiſche Revolution Deutſchland's im Wege der Ver⸗ 
ſtändigung zu Stande gebracht worden fein. Weil aber Oeſter⸗ 
reich und Preußen ſo lange gezögert hatten, ihren Staaten die 
in der Bundesacte zugeſicherten Verfaſſungen zu ertheilen, fehlte 
ihnen in der Zeit der Gefahr die Kraft, dem Ungeſtüm ihrer 
Völker entgegen zu treten, und jetzt gebehrden ſich Oeſterreich und 
Preußen, als ob die Unordnungen der letztern Jahre nur das 
Werk der Kleinſtaaten wären! 

— Man ſchreibt der „Norddeutſchen Zeitung“ aus Frank⸗ 
furt a. M. vom 25. Jan.: Sicherm Vernehmen nach ſoll neben 
der Bundes⸗Central⸗Executivgewalt auch noch eine derſelben bei: 
geordnete oberſte Bundes- Militairbehörde errichtet wer⸗ 
den, deren Chef mit der Würde eines Bundes-Oberfeldherrn be⸗ 
kleidet werden ſoll. Man bezeichnet ſogar ſchon für dieſe hohe 
Stellung einen königlichen Prinzen, der, von einem Kriegsrath 
umgeben, allem Vermuthen nach ſein Hauptquartier in Frank— 
furt aufſchlagen würde. f 


Deutſchlan d. 


Berlin, 29. Jan. Diejenigen Mitglieder beider Kam⸗ 
mern, welche dem katholiſchen Clerus der Diöceſe Breslau an⸗ 
gehören, haben ihr Mandat niedergelegt. Es find dies die Herz 
ren Domherr Dr. Ritter, Dekan Poppe und Pfarrer 
Schaffranek. 4 

Berlin, 9. Januar. Erſte Kammer. Die Kammer 
ernannte heute mit 59 gegen 55 Stimmen, zur Berichterftattung 
über den Antrag des Abg. Koppe, betreffend die Einbringung 
eines Geſetzes zur Errichtung eines Denkmals für den verſtorbe— 
nen Miniſter-Präſidenten Grafen v. Brandenburg, eine aus 
15 Mitgliedern ae Commiſſion. — Auf der Tagesordnung 


fand dann der Bericht über die Verordnung, betreffend den 
Belagerungszuſtand, zu welchem Bericht 24 Amendements 
geſtellt ſind. Die 88. 1—4. werden in der Faſſung des Geſetz⸗ 


entwurfs angenommen. F. 5. erleidet eine Modification dadurch, 
daß unter die Artikel der Verfaſſungsurkunde, welche vom Staats⸗ 


| 
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miniſterium und dem Militairbefehlshaber aufgehoben werden 
können (Art 5., 6., 7., 24 — 28.) auch noch der Art. 86. ge⸗ 


24 — 


rechnet werden ſoll. Ferner, daß der zweite Abſatz dieſes Para— 
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Aalen: 3 grap betreff { $ fi 
lungen gedrängt, man wünſcht eine möglichſt baldige Einſetzung graphen, betreffend die den Kammern zu gebende Rechenschaft, 


dem Geſetz als neuer Paragraph beigefügt werden ſoll. Die 88. 


6—8. werden dann wieder unverändert angenommen. 


Berlin, 29. Jan. Der däniſche Finanzminiſter Graf 
Sponneck hat bereits eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nig nachgeſucht, um Allerhöchſtdemſelben ein Schreiben des Kö⸗ 
nigs von Dänemark zu überreichen. Dieſe Audienz dürfte zu 
morgen bewilligt werden. 

Berlin, 30. Jan. Se. Majeſtät der König ſind heute 
Morgen kurz nach 8 Uhr nach Berlin gekommen und haben im 
Königl. Schloſſe den Vortrag des Miniſterpräſidenten entgegen 
genommen. a 

— Der däniſche Finanzminiſter, Graf v. Sponneck, der 
geſtern Abend eine längere Conferenz mit dem Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten hatte, wird heute Nachmittag 2 Uhr von Sr. Maj. 
dem König in einer Audienz empfangen werden. 

— Dem Vernehmen nach wird die holſteiniſche Feſtung 
Rendsburg von preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen gemeinz 
ſchaftlich und zwar in gleicher Stärke beſetzt werden. 

— Dem commandirenden General des 2. Armeecorps, Hrn. 
v. Grabow, iſt, wie wir hören, der Oberbefehl über das in 
Mecklenburg zuſammengezogene Truppencorps übertragen werden. 


Dresden, W. Jan. Wir vernehmen, daß die jüngſt 
ausgeſchriebene A} procentige Staatsanleihe einen äußerſt günſti⸗ 
gen Fortgang hat, wie man daraus entnehmen mag, daß an 
Banquiers erſt bei Zeichnung von mindeſtens 50,000 Thlr. Pros 
viſion und zwar dann nur 9 gegeben wird. Am hieſigen Platze 
wurden bereits über 1 Million gezeichnet. 


München, Jan. Herr v. d. Pfordten wird vor 
der Eröffnung des Landtags und den Adreßdebatten München 
nicht verlaſſen. — Der bisherige Commandant der Bundestrup⸗ 
pen in Kurheſſen, General der Cavallerie Fürſt Taxis, hat von 
dem Kaiſer von Oeſterreich das Großkreuz des Leopoldordens er⸗ 
halten. — Vergangene Nacht ſtarben zwei Veteranen der bairiſchen 
Armee, der penſionirte Major Graf Yſenburg und der charakt. 
Generalmajor v. Spengel. 


Wiesbaden, 26. Jan. Höherem Befehle zufolge haben 
mit dem heutigen Tage die naſſauiſchen Truppen die deutfche, 
Cocarde abgelegt. ö f 
Braunſchweig, 27. Jan. Ein geſtern hier angekom⸗ 
mener höherer öſterreichiſcher Offizier brachte uns die Nach⸗ 
richt, daß ſein Corps (ich habe vergeſſen, welches) das Herzog⸗ 
thum Braunſchweig zur Cantonnirung angewieſen bekommen habe. 
Es ſei überhaupt eine ſolche Heeresmaſſe im Anzuge, daß ſie im 
hannover'ſchen Gebiete bis zur Elbe hin gar dicht einmal Raum 
haben würde, folglich auch die anliegenden Länder Oldenburg, 
Braunſchweig ꝛc. nicht verſchont bleiben könnten. Die Infanterie 
werde in die Städte, die Kavallerie auf das Land gelegt werden. 
Er fügte hinzu, es kämen lauter brave Burſchen, die Manns⸗ 
zucht ſei ſtreng, und er hoffe und wünſche, wir würden bald 
„gute Freunde“ werden. 5 
rankfurt, 26. Jan. Heinrich v. Gagern, auf der 
Rückreiſe von Schleswig⸗Holſtein nach ſeinem Gute Monsheim 
in Rheinheſſen begriffen, weilte vorgeſtern in unſerer Stadt. Wie 
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man hört, fol Gagern nunmehr ſich der Landwirthſchaft und der 
Sorge für ſeine Familie ausſchließlich zu widmen Willens ſein. 


Schwerin, 27. Jan. Es wird hier heute erzählt, auf 
die ablehnende Antwort des Miniſteriums wegen Uebernahme der 
öſterreichiſchen Cavallerie ſei die Rückäußerung erfolgt, man 
bedaure, von dem einmal gefaßten Beſchlufſe nicht 
abgehen zu können. Demnach werden wir wohl bald öſter⸗ 
reichiſche Truppen in Meklenburg einrücken fehen.- 

Boitzenburg, 25. Jan. Die Pontonbrücke bei Artlen⸗ 
burg iſt fertig, dieſelbe iſt 1353 Fuß lang. Schiffe, welche die⸗ 
ſelbe paſſiren wollen, haben ſich, einer Bekanntmachung des 
Commando's bei der Pontonbrücke zufolge, bei dem wachhaben— 
den Offizier zu melden und deſſen Verfügungen nachzukommen. 

Mölln, 27. Jan. Geſtern ſind die letzten bis Lüneburg 
auf der Eiſenbahn beförderten öſterreichiſchen Truppen über die 
Elbe gekommen. Sämmtliche Truppen haben vorläufig Quar⸗ 
tiere im Lauenburgiſchen bezogen, und zwar ſteht die Avantbri⸗ 
gade unter General Zobel in Mölln, Nuſſe und im ſteinhorſter 
Amt bis hart an der holſteiniſchen Grenze. 


Hamburg, 29. Jan. Morgen oder übermorgen werden 
die drei Commiſſare die Regierung antreten. Zu Miniſtern ſind 
ernannt: Adolph Blome, Heintze, Malmros und Syndi⸗ 
cus Prehn. Heute find 2000 Mann Oeſterreicher eingerückt. 
Morgen werden die übrigen nachfolgen. 

Hamburg, 29. Jan. So eben ſind zwei Bataillone 
Oeſterreicher hier eingerückt mit General Görger an der Spitze. 
Sie ſind vom Regiment Erzherzog Ludwig und beſtehen zumeiſt 
aus Deutſch⸗Böhmen und Mähren. Es ſind lauter junge Leute. 
Jedes Vataillon iſt 1400 — 1500 Mann ſtark. Es heißt, daß 
morgen noch ein Bataillon folgen wird, welches der Erzherzog 
Leopold commandirt. 

Hamburg, 29. Jan. Heute Vormittag ſoll denjenigen 
Offizieren der ſchleswig-holſteiniſchen Armee, die ſchon vor 1848 
unter dem däniſchen Regime als Offiziere gedient haben, von 
Seiten der Statthalterſchaft die Weiſung zugegangen fein, ſofort 
ihren Abſchied nachzuſuchen, weil ihnen nur dann die ihnen ge— 
ſetzlich zuſtehende Penſion geſichert werden könne. 

Kiel, 27. Jan. Folgendes iſt ein Geſammtüberblick der 
im Ganzen dem ſchleswig-holſtein'ſchen Verein in Kiel aus Deutſch— 
land zugegangenen Unterſtützungen. An Geldbeiträgen konnte der 
Verein 600,000 Thlr. in die Regierungskaſſe abliefern — es ſind 
im Durchſchnitt monatlich 100,000 Thlr. eingeſendet worden. 
Bei dieſer Unterſtützung iſt Preußen am höchſten mit ca. 140,000 
Thlrn., darnach die Stadt Bremen mit 110,000 Thlrn., Han⸗ 
nover mit 70,000 Thlr., Hamburg mit 40,000 und endlich 
Oldenburg mit 25,000 Thlr. betheiligt. 
12,000 Thlr. beigeſteuert. Von der freiwilligen Anleihe der Herz 
ogthümer wurden in Deutſchland außerdem über 50,000 Thlr. 
übernommen, etwa dieſelbe Summe kam für die Lazarethverwal⸗ 
tung und den Invalidenfond ein; die Beförderung und Unter⸗ 
ſtützung von 5— 6000 freiwilligen Kämpfern aus Deutſchland wird 
den Hülfsvereinen gewiß ebenfalls 50,0000 Thlr. gekoſtet haben. 
Die Geſammtſumme der Unterſtützungen beträgt demnach 750,000 
Thlr. Rechnet man dazu den Werth der großen Menge von 
Bekleidungsgegenſtänden für die Armee und der Lazarethbedürf— 
niſſe, welche uns von der Theilnahme der deutſchen Frauen un— 
ermüdlich zugeſendet worden ſind, ſo ſteigt jene Summe wohl 
auf 900,000 Thaler. 

Kiel, 29. Jan. Heute heißt es hier, daß Rendsburg 
von 6000 Mann Bu ndestruppen und das ſogenannte Kron— 
werk von 800 Mann Dänen beſetzt werde. Preußen dringt dar- 
auf, an der Beſetzung Theil zu nehmen. Oeſterreich wird ſeine 
ungariſchen und italieniſchen Mannſchaften dahin verlegen. Ganz 
Gewiſſes dürfte in Betreff der Mitbeſetzung der Dänen noch nicht 
ausgemacht ſein; von der Statthalterſchaft iſt ein Proteſt einge⸗ 
reicht worden, in welchem der Rechtspunkt und die faktiſchen 
Schwierigkeiten eines ſolchen Zugeſtändniſſes hervorgehoben ſind. 


OHeſterreichiſche Länder. 


Wien, 27. Jan. Der Handelsminiſter ſoll auf die zahl⸗ 
reichen Klagen gegen die erfolgloſe Grenzbewachung geäußert 
haben, daß von nun an der Schmuggel und deſſen Begün⸗ 
ſtigung nicht als eine gewöhnliche Defraudatlon oder als ein 
Vergehen, ſondern als Staatsverbrechen werde behandelt und 
beſtraft werden. 
| Der Ausflug des Kaiferd nach Croatien wurde 
auf das kommende Frühjahr feſtgeſetzt, und wird eine der erſten 
diesjährigen Reiſen deſſelben bilden. Auch ſoll der Kaiſer die 
Abſicht hegen, die Londoner Induſtrie-Ausſtellung zu beſuchen, 
jedoch, wie es heißt, im ſtrengſten Incognito. Re 


— 


Oeſterreich hat 


A Schweiz. 

2 ern, 24. Jan. Völlig unabhängig von den politi 
Kämpfen, welche gegenwärtig den FE) ee ben 
bis dahin geſund gebliebenen Volksgeiſt mit dem ſchleichenden 
Gifte des Mißtrauens erfüllen, beginnt auch das Proletariat fi 
zu organiſiren. Unter dem Namen Reformverein hat ein Central⸗ 
comité die oberſte Leitung der ſocialiſtiſchen Beſtrebungen in uns 
ſerm Canton übernommen; daſſelbe ſorgt für Gründung von Fi⸗ 
lialvereinen, veranftaltet faſt an jedem Sonntag bald in dieſer, 
bald in jener Landesgegend eine Verſammlung, und ſorgt durch 
Herausgabe eines ſeit Neujahr erſcheinenden Blattes, der „Arbei— 
ter“, daß die ſocialiſtiſchen Grundſätze immer weitere Verbreitung 


gewinnen. 
J tali e n. 


In einem Privatſchreiben aus vun l 
lieſt man: Die proteſtantiſche ee ward 90 
wärtig in Italien eifriger betrieben denn je Die englifchen pro⸗ 
teſtantiſchen Prediger halten in den Capellen Reden in italieniſcher 
Sprache. Da ſie gern viele Zuhörer haben, ſo nehmen ſie ihre 
Hülfe zur Muſik. Mehrere Hundert Florentiner wohnen dieſem 
Gottesdienſte bei, da ſie behaupten, „man müſſe Italien pro⸗ 
teſtantiſch machen, um ihm ſeine Unabhängigkeit wieder zu ver⸗ 
ſchaffen.“ ! 

Turin, 23. Jan. Die Debatten über den Vertrag mit 
Frankreich, bezüglich des Handels und des literariſchen Eigen⸗ 
thums, werden fortgeſetzt; in letzterer Hinſicht findet derſelbe Hartz 
näckigen Widerſtand. — Der Senat hat die zwei erſten Artikel 
des Gebäudeſteuergeſetzes ohne Modification angenommen. 


f Frankreich. 

Paris, 26. Jan. Die Ereigniſſe unſerer Tage beſtäti⸗ 
gen es, was die Geſchichte Frankreich's ſeit Jahrhunderten 
und namentlich ſeit den letzten 60 Jahren bewieſen hat, nämlich 
daß die für daſſelbe paſſende Staatsverfaffung nicht die Republik, 
nicht eine Wahlmagiſtratur ſei. Das von einigen Parteihäuptern 
plötzlich mit einer republikaniſchen Regierungsform beſchenkte und 
überraſchte Frankreich kaun heute ſo wenig wie vor einem halben 
Jahrhundert ſich an dieſe Form gewöhnen und ſtrebt nach der 
erblichen Monarchie hin. Daß dieſe auch das Ziel des dermali⸗ 

en Napoleonifchen Präſidenten der Republik fei, iſt trotz aller 
Beoteflationen deſſelben klarer als der Tag. Man könnte ihn 
wie die pariſer Bevölkerung bei der Iuvaſion von 1814 Napo⸗ 
leon den grand entrepreneur nannte, jetzt ebenſo nennen. Aber 
ihm fehlt der Geiſt des großen Napoleon und die Jenen begün⸗ 
ſtigenden Zeitumſtände. Der damalige Präſident iſt kein zweiter 
Napoleon; auch iſt Frankreich ſeit 1848 keineswegs weder durch 
die Gräuel des Robespierre'ſchen Terrorrismus heimgeſucht, noch 
durch die Corruption einer Directorialregierung, wie vor 1799, 
ermüdet worden. Der dermalige Chef des Gouvernements hat 
daher keineswegs das für ſich, was 1804 Napoleon begünſtigte 
und ermunterte, ſich die Kaiſerkrone aufzuſetzen. Die imperiali⸗ 
ſtiſchen Reminiſcenzen ſind zwar in Frankreich, namentlich in der 
Armee, noch nicht erloſchen. Aber die Stärke beſitzen ſie nicht 
einen Napoleoniden blos deshalb, weil er dieſen Namen trägt, 
auf den franzöſiſchen Thron zu erheben. Unter den wiederholten 
Angriffen der öffentlichen Meinung in Frankreich, die aus den 
Abſtimmungen der Nationalverſammlung nur zu deutlich refleetirt 
und welche im Nationalcharaeter und in der Geſchichte Frank⸗ 
reich's eine nur zu laute Beſtätigung findet, kann der dermalige 
Präſident und mit ihm die Wahlmagiſtratur, d. h. die Republik, 
unmöglich lange beſtehen. Gäbe es einen Monk, überhaupt 
einen genialen energiſchen Character in Frankreich, er würde das 
Land bald in eine normale Stellung bringen. Daß dies nicht 
der Fall iſt, macht die gehe immer mehr ſich entfaltende Criſis 
in Frankreich zu einer ge ahrvollen für Europa. Judeſß wollen 
wir hoffen, daß die Vorſehung auch für dieſe Krankheit des 
europäiſchen Körpers bereits ein Gegenmittel in Bereitſchaft habe. 

Paris, 27. Jan. Die Interpellation iſt vorüber, die 
Antwort durch den Juſtizminiſter fand Beifall. ie einfache 
Tagesordnung iſt angenommen; keiner der bedeutendern Redner 
hat das Wort ergriffen; bei der Abt durch Aufſtehen und 
Sitzenbleiben bemerkte man, daß die alte N ajorität ſich größten⸗ 
theils für die einfache Tagesordnung erhob. 

Paris, 27. Jan. In der Legislativen beantragt Ri⸗ 
gal die Zurückführung des Wahlrechts auf ein einjähriges Do⸗ 
micil. Faucher erklärt im Namen der Minorität, daß die Bil⸗ 
dung eines parlamentariſchen Miniſteriums wegen der Spaltung 
der Majorität geſcheitert ſei. Dieſe Erklärung machte einen ver⸗ 
ſöhnlichen Eindruck; auch, der Juſtizminiſter Royer giebt bei 
Gelegenheit der Interpellation Hovyn's die verſöhnlichſten Erklä⸗ 


I 
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daß das Miniſterium nur ein tranſi⸗ 
toriſches ſei. Die ein ache Tagesordnung wird ſchlie ß⸗ 
lich mit großer Majorität angenommen. Odilon Bar⸗ 
rot beobachtete Schweigen während der ganzen Debatte. k 
Paris, 28. Jan. Die letzte Botſchaft des Präſiventen 
der Republik an die National⸗Verſammlung wird auf Befehl, des 
Miniſteriums in allen Gemeinden angeſchlagen. — Die Gläubi⸗ 
ger Mauguin's haben an die Legislative ein Geſuch gerichtet, 
denſelben wegen Schulden Au verhaften. Das Geſuch wurde den 
Büreaux zugewieſen. — Einem Gerüchte zu Folge würde das 
neugebildete Miniſterium, ungeachtet der reconſtituirten Majori⸗ 
tät, dennoch e Monate verbleiben. Daſſelbe Gerücht be⸗ 
ſagt auch, daß ein ſpäteres definitives Miniſterium die Dotations⸗ 
und Verfaſſungs⸗Reviſion fordern ſolle. — Der Erzbiſchof von 
Paris hat den Geiſtlichen die Theilnahme an Politik verboten. 
Türke i. Be 
Konſtantinopel, 14. Jan. Die Geburtstagsfeier des 
Propheten iſt mit allem herkömmlichen Pomp begangen worden. 
Tags bevor verkündete der Donner der Kanonen zu Meer und 
zu Lande den Gläubigen das Feſt, alle Dicafterien wurden hier⸗ 
auf geſchloſſen, alles ſtrömte zu den Moſcheen, und die ganze 
Nacht hindurch waren dieſe letzteren wie die öffentlichen Gebäude, 
alle Paläſte und Wohnungen der Großen beleuchtet. Am andern 
Tage begab ſich der Großherr in hohem Staate ante Worte 
des Großvezirs Reſchid Paſcha, umgeben von ſeinen 7 
zieren, gefolgt von allen Miniſtern, den Vorſtehern der Ulemas, 
der Generalität und Großwürdenträgern in die Moſchee des Sul⸗ 
tan Ahmet, um der Vorleſung des Lebens des Propheten beizu⸗ 
Wer hätte je geglaubt, daß vom Throne der Kalifen 
herab einer ihrer Nachfolger den Chriſtenſelaven die rettende Hand 
reichen wird, um ſie gegen den Islam ſelbſt in Schutz zu neh⸗ 
men — daß ihm Millionen Chriſtenſeelen ihren Erlöſungsdank 


rungen und bekennt ſelbſt, 


Gedanke, einer der größten, der in 


Die Zolleinigung. 


Ich befinde mich in der Lage, Ihnen hier mitfolgend die 
Anträge mitzuteilen, welche die bairiſche Denkſchrift an die Con⸗ 
ferenzen in Betreff der materiellen Frage und der Handelseinigung 
geſtellt hat. Dieſe Anträge haben vorher die volle Zuſtimmung 
der öſterreichiſchen Regierung erhalten. 

Die bairiſche Denkſchrift ſagt: VE 

Die Vorſchläge, welche dem Dafürhalten der königlich bai⸗ 
riſchen Regierung gemäß einen Verkehrs- und Handelsvertrag mit 
Oeſterreich als Einleitung für die künftige öſterreichiſch⸗ deutſche 

ollunion auf Grund der bisherigen Erfahrung zu bilden ver 
Bach „ werden in ihren allgemeinen Umriſſen, wie folgt, bes 
. 1. Wechſelſeitig freie Einfuhr aller inländiſchen Erzeug⸗ 
niſſe der Natur A des Gebeibfeißes und der Kunſt von den, auf 
dem Eingange in beiderſeitigem Zollgebiete ruhenden Abgaben und 
freier Verkehr mit denſelben im Innern beider Zollkörper bis auf 
die fpeciell benannten und ſpecifieirten Ausnahmen, wodurch daher 
die Freiheit des Verkehrs mit den beiderſeitigen eigenen Erz 
eugniſſen als Regel und die Beſchränkung der Verkehrs- 
ſrelheit als Ausnahme grundſätzlich behandelt würde. 

2. Die Ausnahmen der wechſelſeitigen Eingangsbefreiung 
würden betreffen: 5 5 

a) Diejenigen Gegenſtände, welche in einem der verſchie⸗ 
denen Zollförper oder in mehreren Gegenſtand eines Staatsmo— 
nopols, oder mit einer eee belegt find. 

b) Diejenigen Erzeugniſſe, welche in den verſchiedenen 
Zolltötpern 555 er Ra 1 2 75 Eingangsabgabe en find. 

6) Desgleichen diejenigen Erzeugniſſe, welche ſich von den 
gleichartigen fremden mit hohen Eingangsabgaben belegten Er⸗ 
zeugniſſen fo wenig unterſcheiden, daß eine ſichere Controlle der— 
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ſelben mit unverhältnißmäßigen Schwierigkeiten verbunden ſein 
würde (Zucker, Kaffee, Surrogate.) 
d) Endlich die Erzeugniſſe mehrerer größerer Induſtrie⸗ 
weige, deren Productionskoſten und übrigen Vorbedingungen der 
Fabrication jener andern Zollkörper gegenüber ebenfalls zu ab⸗ 
weichend ſind, um alſogleich und ohne zeitweiſe Vorbereitung die 
anderſeitige Concurrenz ohne entſchiedene Benachtheiligung und 
Erſchütterung ihres Wohlſtandes ertragen zu können, jedoch un⸗ 
ter der weiteren Beſtimmung ſtufenweiſer Abänderung wechſelſei— 
tiger Eingangszollſätze nach Procenten in angemeſſenen Zeitperioden. 
3. Befreiung der iuländiſchen Erzeugniſſe der Natur, des 
Gewerbfleißes und der Kunſt von Durchgangsabgaben und möglichſte 
Erleichterung der übrigen dieſen Kathegorien nicht angehörigen 
9 bis zur allmähligen Herſtellung völliger Durchgangs⸗ 
ollfreiheit. 
N 4. Befreiung des geſammten Güterexportes von Ausgangs⸗ 
zöllen mit wenigen auf gewiſſe Materialien für die Fabrication 
bezüglichen Ausnahmen. 
5. Gegenſeitige möglichſte Erleichterung des gewerblichen 
Verkehrs durch wechfelfeitige Abgabenbefreiung der Handelsreiſen— 
95 Sr Muster ohne Waaren), dann des Markt- und Meß⸗ 
verkehrs. 
Gleiche Behandlung der Unterthanen der contrahirenden 
Staaten in Bezug auf den Schutz der Erfindungspatente der 
Muſter- und Fabrikzeichen gegen mißbräuchliche Nachahmung und 
wo möglich eine gemeinſame gleichförmige Geſetzgebung hierüber. 
6. Erleichterung und Vereinfachung in Einhebung der 
Weg⸗, Brücken⸗ und Pflaſtergelder und Bedachtnahme auf thun⸗ 
lichſte Gleichſtellung derſelben. 
Be Bedachtnahme auf Herſtellung und Unterhaltung der 
wichtigſten Straßenzüge, auf welchen der Hauptwaarenverkehr 
unter den deutſchen Bundesſtaaten ſich bewegt. 
8. Thunlichſte Einwirkung auf das Zuſtandebringen ei⸗ 
nes gleichen Münze, Maße und Gewichtsſyſtems und vorläufige 
Vorſorge für die Einführung amtlicher Neductionen der verſchie— 
denen beſtehenden Münzen, Maße und Gewichte. 
9. Gleichſiellung der Unterthanen der contrahirenden Staa⸗ 
ten in Erhebung von Canal, Schleußen⸗, Brücken⸗, Fuhr⸗, 
Hafen-, Waage, Krahnen- und Niederlagsgebühren und Leiſtun⸗ 
gen für die Benützung der zur Erleichterung des Verkehrs beſte— 
henden Anſtalten. \ 
10. Verabredung über die wirkſamſten Maßregeln zur 
Unterdrückung des Schleichhandels, daher insbeſondere alsbaldi— 
ger Abſchluß eines allgemeinen Zolleartels. 
Die oben aufgeführten Vorſchläge, erklärt die bairiſche 
Denkſchrift ſodann ausführlich, ſeien für die Einigung von Oe⸗ 
ſterreich und dem Zollverein geſtellt. Die Dresdener Conferen— 
zen ſeien der paſſende Ort, um die von dem deutſchen Volke ge⸗ 
wünſchte Einigung von ganz Deutſchland anzubahnen. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Vermiſchtes. 


Lauterbach in Oberheſſen, 22. Jan. Der Gurtenwe— 
ber Ruhl von Herbſtein, ein armer aber fleißiger Mann, ſandte 
geſtern ſeine Kinder, einen Sohn von 11 Jahren und ein Mäd⸗ 
chen von 9 Jahren, nach Lauterbach mit Gurten, die er gefer— 
tigt hatte, zum Verkaufe an die daſigen Kaufleute mit dem Auf⸗ 
trage, einige Schulden, wenn ſie die Gurten verkauft hätten, zu 
bezahlen. Genannte Kinder verrichteten ihre Geſchäfte und gin⸗ 
gen kurz nach 11 Uhr Mittags nach Hauſe. Die Kinder bleiben 
aus, dem Vater wird Angſt; ahnend, daß den Kindern etwas 
paſſirt ſei, geht er denſelben entgegen; es wird Abend und die 
Kinder ſind noch immer nicht zurückgekehrt. Heute ging der 
Vater ſelbſt nach der Stadt, um ſich nach ſeinen Kindern zu er⸗ 
kundigen. Wo er fragt, waren die Kinder dageweſen und hat⸗ 
ten ihre Sachen verrichtet; Leute, welche an der Chauſſee arbei⸗ 
ten, hatten die Kinder nach Hauſe gehen ſehen, in Begleitung 
eines Handwerksburſchen. Nach langem Suchen werden beide 
Kinder 3 Stunden von Lauterbach in dem Waldtheile „unterſter 
Röhrenrain“, wo die Chauſſee durchgeht. ermordet, im Blute 
ſchwimmend und beraubt vorgefunden. Man hofft, daß es dem 
Gerichte gelingen werde, den Thäter ausfindig zu machen, damit 
er ſeiner verdienten Strafe nicht entgehe. Die Kinder ſollen 
nur etliche 30 Kreuzer Geld bei ſich gehabt haben. Ein ſolches 
Verbrechen iſt noch nicht in hieſiger Gegend vorgekommen. 


Ein Herr Th. Harriſſon in London beabſichtigt, um 
den ärmeren Beſuchern der Weltinduſtrieausſtellung den 


Aufenthalt in der theuern Stadt möglichſt wohlfeil und bequem 
zu machen, ein Haus mit folgenden Einrichtungen zu erbauen: 
Jeder Bewohner erhält ſein eigenes Bett, Waſchapparat ꝛe. Um 
eine Kleinigkeit werden ſeine Schuhe und Kleider gereinigt; auch 
nee Tag ein Varbier, der ebenfalls um ein Geringes 
ſeine Dienſte verſieht. Zur Nahrung erhalten die Gäſte, nach 
Ehe mäßiger Berechnung, Frühſtück, Mittageſſen und Abends 

ee oder Kaffe; auch wird es nicht an Ale und Porterbier feh— 
len. Zur Bequemlichkeit iſt ein Speiſezimmer, ein Rauchzimmer 
und ein Zimmer, wo Zeitungen aufgelegt find, wofür nichts bes 

zahlt wird, eingerichtet. Ein Arzt wird ſich täglich nach dem 

Geſundheitszuſtande erkundigen. Alle dieſe Annehmlichkeiten ko— 
ſten nicht mehr als 15 Pennies täglich, und damit diejenigen, 
welche das Etabliſſement des Herrn Harriſon beſuchen, von etz 
waiger Uebervortheilung nichts zu befürchten haben, ſtellt derſelbe 
ſich freiwillig unter die Controle des Ausſtellungscomites, bei 
welchem man ſich beklagen kann, wenn Jemand in den gemach⸗ 
ten Verſprechungen ſich getäuſcht glaubt. Uebrigens liegt ein Buch 
auf, in das man etwaige Klagen eintragen kann. 


Ein Strumpfwirker zu Balbrigann in Irland wird bei 
der großen Gewerbeausſtellung zu London eine Probe ſeiner Ge— 
ſchicklichkeit auflegen, welche insbeſondere die Damenwelt intereſ— 
ſiren mag. 
Strümpfe, daß ſie von ſeidenen nicht zu unterſcheiden ſind, zu— 
mal ſie auch den ſchönen Glanz der letzteren haben, ſo daß der 
Verfertiger derſelben meint, man werde ſeine Strümpfe wohl 
bald bei der Gallatracht des Hofes anſtatt der ſeidenen tragen. 
Das ganze Dutzendpaar großer Damenſtrümpfe, welches für die 
londoner Ausſtellung beſtimmt iſt, wiegt nur — neun Unzen. 


In einem amerikaniſchen Blatte leſen wir: Das erſte 
Seulpturkunſtwerk aus Marmor, welches in Amerika gearbeitet 
wurde, iſt für die londoner Ausftellung beſtimmt. Das Sujet 
iſt ein fpeciell amerikaniſches: „Ein ſterbender Indianer-Häupt⸗ 
ling.“ Der Marmorblock, aus welchem die Statue gemeißelt iſt, 
wurde in Vermont (Vereinigte Staaten) gebrochen und ſoll an 
Reinheit und Weiße mit dem beſten Marmor von Italien wett⸗ 
eifern. Der Künſtler heißt Stephenſon, ſtudirte zwei Jahre in 
Rom und hatte in den Anſiedelungen des Weſtens genügende Ge— 
legenheit, ſeinen gewählten Stoff nach der Natur zu ſtudiren. In 
Amerika hält man auf den Künſtler und ſein Werk große Stücke. 


Auf den holländiſchen Beſitzungen in Java langte ein jun⸗ 
ger Officier aus dem Mutterlande an und eilte, ſich bei dem 
Gouverneur zu melden. Vor dem Salon lag ein ſchwarz zu— 


Er webt nämlich aus Baumwolle ſo überaus feine 
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ſammengerollter Knäuel, den er für geeignet hielt 
die Stiefeln vom Staube zu PER ; & freie alfo mit dem 
Fuße über dieſe dunkle Mafchine hin, als, o Schrecken dem 
ruhenden Knäuel ein lautes Ziſchen entfuhr und ſich eine furcht⸗ 
bare Boa constrictor vor dem Entſetzten bäumte. Den Anſtand 
vergeſſend, war er mit einem Sprunge im Saale. Doch hier 
exit ſträubten ſich ſeine Haare bei der Gewißheit des ſicheren 
Todes „ denn ein großer Tiger ſprang ihm knurrend entgegen. 
Nur mit einem eleganten Degen bewaffnet, griff er eilend nach 
5 einzigen Vertheidigung, aber in der Verzweiflung ſicheren 
Mißlingens. In dieſem Augenblick klopfte ihm der Gouverneur 
beſäuftigend auf die Schulter. „Stecken Sie ruhig ein, bis Sie 
einen würdigeren Feind vor ſich haben, mein junger Freund! 
Dieſe Katze werden Sie vertraulich neben ſich effen ſehen, wenn 
Sie mir das Vergnügen zum Diner machen; es hat unſeren alten 
Hausfreund nur aus der Faſſung gebracht Ste vor feiner langs 
jährigen Bekannten, der guten Boa, fo iehen zu ſehen Diele 
thut keinem Menſchen etwas und lebt verkraulich mit uns zuſam⸗ 


um daran 


men, was uns auch mit dieſem Tiger gelungen, der nie Blut 


gekoſtet und ſeit feinen erſten Lebenstagen der 
kamerad iſt. Sie werden noch manche europäif, 


bannen müſſen.“ 


Kinder Spiel⸗ 
e Furcht ver⸗ 


Man lieſt in dem Buche: „Across the Atlantie* von fol⸗ 
gender eigenthümlicher Anpreiſung von Seife und Schuhwichſe. 
Der Verfaſſer jenes Werkes ſchreibt: In Baltimore beſuchte ich 


den Friedhof, der an ſchönen und prunkvollen Monumenten reich 


iſt. Ein Grabmal vor allen andern feſſelte meine Aufmerkſam⸗ 
keit durch den Reichthum ſeiner Verzierungen. Der hier begraben 
liegt, dachte ich, muß zu den erſten Männern der Stadt gehören, 
und ich begann die Grabſchrift zu leſen, deren goldene Buchſta⸗ 
ben, wie gewöhnlich, nichts als Gutes und Lobenswerthes dem 
Verſtorbenen nacherzählen, bis ich an eine auffallende Lücke kam: 
das Datum ſeines Todes war nicht ausgefüllt. — Wie iſt das, 
frug ich meinen Führer. — Ganz einfach, entgegnete dieſer; der 
Mann lebt und iſt friſch und geſund; er hat ſich den Stein vor 
fünf Jahren ſetzen laſſen, am Tage feiner Hochzeit und der Erz 
öffuung ſeines Gewölbes. — Wer iſt dieſer ſeltſame Kauz? — 
Sehen Sie, weiter will der Mann nichts, als daß die Fremden, 
wenn ſie unſern ſchönen Kirchhof beſuchen und ſein Denkmal ſe⸗ 
85 „ neugierig werden und fragen: Wer iſt dieſer ſeltſame Kauz? 

ann antwortet der Cicerone, der Todtengräber, der Küſter oder 
wer ſonſt bei der Hand iſt: Das iſt Mr. B., in Puffſtreet Nr. 
ſo und ſo, der die beſte Schuhwichſe und Seife in Baltimore 
fabrieirt. Sehen Sie, der Grabſtein hat ein gut Stück Geld 


gekoſtet, aber er rentirt ſich. 


Bekanntmachungen. 


[45] Diebftahl3 = Bekanntmachung. 3 
In den letztverfloſſenen 14 Tagen ſind aus einer verſchloſſenen Boden⸗ 
kammer bierſelbſt folgende Kleidungsſtücke grfoblen worden: eine ſchwarze 
Atlasweſte, eine grünſeidene weißgeſtreifte Weſte, beide ohne Taſchen; ein 
Paar blautuchne Beinkleider mit Lederſtrippen, ein Paar ächtblaumelirte Tuch⸗ 
Beinkleider ohne Strippen und ein ſchwarzer Frauen-Oberrock von Orleans. 
Görlitz, den 29. Januar 1851. 
Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 


(46) Steckbriefs-Erledigung. 

Unſere Bekanntmachung vom 19. Januar e., wodurch wir auf den 
vagabondirenden, des Diebſtahls verdächtigen Arbeiter Friedrich Auguſt Brie⸗ 
ger von hier aufmerkſam machten, hat dadurch, daß er heute hier ergriffen 
und verhaftet worden iſt, ſeine Erledigung gefunden. 

Görlitz, den 28. Januar 1851. 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


143] Zur Verdingung der Anfuhre von 500 Klaftern Scheitholz vom Hen⸗ 
nersdorfer Holzhofe zum Stadtholzhofe an den Mindeſtfordernden iſt Termin 
auf den 4. Februar d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt, zu welchem Unternehmungsluſtige hiermit 
eingeladen werden. x 
Görlitz, den 28. Januar 1851. Der Magiſtrat. 

So eben iſt bereits der 5. und 6. Band der neuen Cotta'ſchen 
Ausgabe von 2 
1 J U 
SGSöthe's ſämmtlichen Werken 
eingetroffen. 5 > 
8 Dieſe ſchöne Ausgabe in gr. 8. wird bis zum 1. November 1851 in 
30 Bänden a 24 Sgr. erſchienen fein. Zu Veſtellungen empfehlen ſich in 
Görlitz G. Heinze & Co., 
a Buchhandlung. 


Bei G. Heinze u. Comp., Oberlangeſtraße 185., iſt zu haben: 


Vier Wochen 
auswärtiger Politik. 


Mit Urkunden. 
Zweite Auflage. — Preis 7½ Sgr. 


Literariſche Ueuigkeiten, 
vorräthig in der Buchhandlung von G. Heinze u. Comp. 


Copernicanus, Die Entſtehung des Chriſtenthums. 5 Hefte. 1 Thlr. 2 
ien illuſtrirtes. Bi 2. Heft a 10 Sgr. hir. 20 Sgr. 
omien, Der Cäſarismus oder Nothwendigkeit der Säbelherrſchaft. 15 Sgr. 

Rückblick auf die Fortſchritte in der geſammten Mediein. 1850. J. u. 2. He 

A Sgr. 

Stöckhardt, Guanobüchlein. 10 Sgr. 

Wenck, Geſchichte des fräntiſchen Reiches. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Zimmermann, Preuß. allgemeines Landrecht. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreſſe der Stadt Görlitz 
vom 30. Januar 1851. 
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